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FreiburgDonnerstag, 25. Juni 2026
Freiburger Nachrichten

Freiburg   Am Mittwochmorgen  
übergab der Verein Schule und El- 
ternhaus Stadt Freiburg und Um- 
gebung dem Gemeinderat der  
Stadt Freiburg eine Petition mit  
161 Unterschriften. Darin fordert  
der Verein, dass Kinder nur mit  
ausreichenden Deutschkennt- 
nissen eine deutschsprachige  
Schule besuchen dürfen.

Hintergrund der Petition ist,  
dass immer häufiger französisch- 
sprachige Kinder mit unzurei- 
chenden Deutschkenntnissen in  
deutschsprachige Schulen einge- 
schult werden. Das habe Folgen:  
Laut der Petition beeinträchtige  
dies das reguläre Leistungsniveau  
der Schulsprache Deutsch und  
gefährde die Bildungschancen al- 
ler Kinder. Auch das soziale Klima  
in der Klasse könne darunter lei- 
den. Da es keine spezifischen För- 
dermassnahmen für französisch- 
sprachige Schülerinnen und Schü- 
ler gibt, befürchten die Petitionä- 
re einen zusätzlichen Aufwand für  
die Lehrpersonen.

Sprachtest vor Kindergarten
«Das ist bereits seit einigen Jah- 
ren ein Thema und wir hoffen,  
dass die Frustration in Zukunft  
zurückgehen wird», sagt Kath- 
rin Staniul-Stucky, Co-Präsiden- 
tin des Vereins, bei der Petitions- 
übergabe. Anna-Caterina Senn  
vom Verein ergänzt: «Wir wün- 
schen uns, dass unser Anliegen  
ernst genommen wird und das  
Problem erkannt wird.» Die Pe- 
tition schlägt eine Sprachstan- 
derhebung vor dem Kindergar- 
ten vor, um das Deutschniveau  
der Kinder zu evaluieren. «Da- 
bei geht es uns nicht darum, je- 
manden davon auszuschliessen,  
die deutschsprachige Schule zu  
besuchen, sondern die Deutsch- 
kenntnisse der Kinder zu ermit- 
teln und den Familien aufzuzei- 
gen, ob ihre Kinder ihr Deutsch  
noch weiter verbessern müs- 
sen oder ob es für die Schu- 
le ausreicht», so Senn. Die Pe- 
titionärinnen wünschen sich zu- 
dem mehr und niederschwellige- 
re Freizeitangebote auf Deutsch  
in der Stadt Freiburg, «damit  

die Kinder auch ausserhalb der  
Schule die Möglichkeit haben,  
ihre Deutschkenntnisse zu ver- 
bessern», so Brigitte Stürmer  
vom Verein.

Bekannte Situation
In der Stadt Freiburg gibt es  
vier deutschsprachige Primar- 
schulen: Vignettaz, Jura, Au und  
Schönberg. Dass französisch- 
sprachige Kinder ohne Deutsch- 
kenntnisse in deutschsprachige  
Schulen eingeschult werden, ist  
in diesen Schulen kein neues  
Phänomen. Zur Petition äusser- 
ten sich die Schulverantwortli- 
chen nicht. Sie schilderten jedoch  
den Schulalltag.

Katja Lüthi, Schuldirektorin  
der Primarschule Jura Freiburg,  
sagt, dass sich die Anzahl die- 
ser Fälle in den vergangenen Jah- 
ren stabil gehalten hat, nachdem  
es vor etwa sieben Jahren einen  
Anstieg gab. Murielle Dudzus,  
Direktorin der Vignettaz-Schule,  
berichtet von leicht steigenden  
Zahlen. Und in der Au-Schule  
sei ebenfalls eine Zunahme fest- 
zustellen, so Schuldirektor Wolf- 
gang Waeber-Meuwly. Entspre- 
chend sei auf den Pausenhöfen  
häufig Französisch zu hören, da  
dies für viele Kinder die ein- 
fachste Möglichkeit sei, sich zu  
unterhalten, sagt er.

Im Schönbergquartier zeigt  
sich jedoch ein etwas anderes  
Bild. «Die Klassen sind hier mul- 
tikultureller. Weil viele Kinder un- 
terschiedliche Sprachkenntnisse  
mitbringen, dient Deutsch oft  
als gemeinsamer Nenner und  
wird als Brückensprache ge- 
nutzt», sagt Wolfgang Waeber- 
Meuwly, der auch Direktor  
dieser Schule ist.

Das gelte vor allem zu Be- 
ginn der obligatorischen Schul- 
zeit. Mit zunehmendem Alter ge- 
winne Französisch jedoch auch  
dort an Bedeutung, da viele  
Kinder ausserhalb der Schule  

in einem französischsprachigen  
Umfeld unterwegs seien.

Chance und Herausforderung
«Zweisprachigkeit sehen viele  
als grosse Chance», antwortet  
Lüthi auf die Frage nach den  
Gründen für diese Umstände in  
den Schulen. «Viele machen das,  
weil der Bilinguismus ihren Kin- 
dern Türen öffnet», sagt Dudzus.

Denn in der Stadt werden  
viele Freizeitangebote für Kinder  
und Jugendliche ausschliesslich  
oder überwiegend auf Franzö- 
sisch angeboten. Und auch sonst  
prägt die französische Sprache  
das Leben in Freiburg. Des- 
halb können französischsprachi- 
ge Kinder Deutsch oft nur über  
die Schule richtig erlernen.

Für die Lehrpersonen brin- 
ge diese Entwicklung jedoch ei- 
nen Mehraufwand mit sich. «Der  
Unterricht muss angepasst wer- 
den, damit alle Kinder ihm fol- 
gen können. Das geht natürlich  
zulasten der Lehrpersonen und  
der Klasse», sagt Lüthi. Eine  
klare Zusatzbelastung.

Waeber-Meuwly sagt: «Je- 
des fremdsprachige Kind in ei- 

ner Klasse bedeutet zusätzli- 
chen Aufwand. Der Unterricht  
muss sprachsensibel gestaltet  
werden.»

Trotzdem sehen die Schuldi- 
rektorinnen und Schuldirektoren  
vor allem eine Chance für die  
Kinder darin. Der Erfolg hängt  
jedoch nicht allein von der Schu- 
le ab, sondern auch vom Engage- 
ment der Familien.

Eltern in der Pflicht
Entscheidend sei dabei deren Un- 
terstützung. Waeber-Meuwly be- 
tont, dass Eltern verstehen müss- 
ten, was diese Schulwahl für ihr  
Kind bedeute und welchen Bei- 
trag sie selbst leisten müssten.  
Denn die obligatorische Schule  
sei keine Sprachschule. «Es ist  
wichtig, dass die Eltern einen Ef- 
fort leisten und mithelfen. Deutsch  
muss auch zu Hause gelebt wer- 
den», sagt er. Wenn die Eltern da  
nicht mitziehen, könne das auch  
mal zu frustrierenden Situatio- 
nen führen. «Es braucht Engage- 
ment», weiss Lüthi. Sie meint da- 
mit, dass Eltern ebenfalls Deutsch  
lernen und mit ihren Kindern  
sprechen und auch Gelegenhei- 
ten schaffen sollten, bei denen  
die Kinder ausserhalb der Schule  
Deutsch anwenden können.

Nach Einschätzung der Schu- 
len funktioniert der Schulalltag für  
die meisten Kinder gut. Es gebe je- 
doch einzelne Fälle, in denen Kin- 
der mit dem Unterricht überfordert  
seien und in die französischspra- 
chige Abteilung wechseln müss- 
ten. An allen Schulen betreffe  
dies jedoch nur wenige Fälle.

So geht es weiter
Der Stadtschreiber David Stulz  
nahm die Petition gestern im  
Namen des Gemeinderates ent- 
gegen. Eine solche Petition hat  
keine rechtliche Verbindlichkeit.  
Die Stadt muss jedoch da- 
von Kenntnis nehmen und eine  
Antwort geben.

Sie fordern ausreichende Deutschkenntnisse vor der Einschulung in eine deutschsprachige Schule: 
Die Vertreterinnen des Vereins Schule und Elternhaus Stadt Freiburg und Umgebung, Anna-Caterina 
Senn, Brigitte Stürmer und Kathrin Staniul-Stucky (v.l.n.r.), übergeben ihre Petition an den Freiburger 
Gemeindeschreiber David Stulz (ganz links im Bild). Bild: Aldo Ellena

Für genügend Deutschkenntnisse 
bei der Einschulung
In Freiburgs deutschsprachigen Schulen sitzen immer mehr französischsprachige Kinder, die zu Beginn kein 
Deutsch sprechen. Eine Petition verlangt nun ausreichende Sprachkenntnisse vor der Einschulung.
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In der Stadt Freiburg besteht  
bei der Einschulung freie Wahl.  
So sieht es das Schulreglement  
der Stadt vor. Eltern können  
bei der Anmeldung angeben,  
ob ihr Kind die deutsche oder  
die französische Schule besu- 
chen soll. Dabei ist klar, dass  
Schülerinnen und Schüler keine  
spezifische Unterstützung beim  
Spracherwerb erhalten, wenn  
sie den Unterricht nicht in ihrer  
Erstsprache besuchen.

Wie Anne Emch, Schulin- 
spektorin beim Amt für deutsch- 
sprachigen obligatorischen Un- 
terricht, auf Anfrage mitteilt,  
ist ihr der zusätzliche Auf- 
wand für die Lehrpersonen der  
deutschsprachigen Schulen be- 
wusst. «Ich höre immer wieder,  
dass es schwierig ist», sagt sie.  
Der Unterricht müsse so ge- 
staltet werden, dass alle Kinder  
folgen könnten und Lehrperso- 
nen müssten aktiv gegensteu- 
ern, damit Deutsch gesprochen  
wird. Gleichzeitig sei die Ein- 
schulung in die Partnersprache  
nicht für alle gleich erfolgreich.  
«Für manche Kinder ist sie ei- 
ne grosse Chance. Andere kom- 
men damit nicht klar und müs- 
sen die Abteilung wechseln.»

Die Petitionäre fordern des- 
halb eine veränderte Praxis.

Ob eine solche Regelung ein- 
geführt wird, liegt jedoch nicht in  
der Hand des Kantons. «Im Kan- 
ton Freiburg entscheiden die Ge- 
meinden, im Rahmen der kan- 
tonalen Vorgaben, wie die Ein- 
schulung verläuft. Wenn die Ge- 
meinde sagt, dass sich Eltern  
frei entscheiden können, wird  
der Kanton nicht verlangen, dass  
dies geändert wird», sagt Emch.  
Trotz Rückmeldungen von  
Schwierigkeiten.

Der Kanton setzt stattdessen  
auf Information. Seit einigen Jah- 
ren organisiert er einen fakultati- 
ven Elternabend. «Damit zeigen  
wir den Eltern, was es bedeu- 
tet, wenn ihr Kind in der Part- 
nersprache eingeschult wird», sagt  
Emch. «Sie können nicht einfach  
ihr Kind in die deutschsprachige  
Schule schicken und davon ausge- 
hen, dass es automatisch Deutsch  
lernt.» Sowohl Emch als auch die  
Schuldirektorinnen und Schuldi- 
rektoren betonen, dass Deutsch  
auch ausserhalb der Schule ge- 
lebt werden müsse, damit die Kin- 
der die Sprache schneller und bes- 
ser lernen. Die Informationsaben- 
de seien bisher ein Erfolg gewe- 
sen und hätten das Verständnis  
der Eltern gefördert. Auch sei die  
Anzahl der Kinder, die die Abtei- 
lung ausserhalb der 3H gewechselt  
haben, gesunken.

Auf Anfrage wollte sich  
Mirjam Ballmer (Grüne), zu- 
ständige Gemeinderätin der  
Stadt Freiburg, weder zur Pe- 
tition noch zur Einschulung  
französischsprachiger Kinder  
in deutschsprachigen Schulen  
äussern. (km)

Freie Schulwahl

Freiburg   Wie erwartet bestäti- 
gen die Sektionen der Grünen der  
Stadt Freiburg und des Saane- 
Lands die Kandidatur von Bru- 
no Marmier für das Amt des  
Oberamtmanns des Saanebe- 
zirks. Er wurde an der ausseror- 
dentlichen Mitgliederversamm- 
lung vom Dienstagabend offiziell  
nominiert. (fm)

Bruno Marmier offiziell 
als Kandidat nominiert

Kurzmeldung

Cressier   Viel stand nicht auf  
der Traktandenliste der Gemein- 
deversammlung von Cressier am  
Dienstagabend. Der neue Syn- 
dic Marc Andrey begrüsste die  
48 Anwesenden dennoch gebüh- 
rend zur neuen Legislatur. Der  
Gemeinderat, der aus vier neu- 
en und nur drei bisherigen Ge- 
sichtern besteht, wolle sein Bestes  
geben, die Anliegen aus der Be- 
völkerung anzuhören. Schliess- 
lich wählte die Versammlung die  
Zusammensetzung der Kommis- 
sionen für die neue Legislatur.  
Diese sehen wie folgt aus:

Finanzkommission: Regula  
Catricalà, Sabrina Nicolet, Sé- 
bastien Berset, Nicolas Deiss und  
Joël Oberson.

Planungskommission: Fabrice  
Bugnon, Christophe Hayoz und  
Hans Köhli, sowie Léo Colaut- 
ti und Marc Andrey als Vertreter  
des Gemeinderats.

Einbürgerungskommission: Na- 
thalie Hayoz, Guido Bachmann,  
Jean-Pierre Pürro und Christo- 
phe Savoy, sowie der Gemeinde- 
rat Patrick Albert als Präsident  
der Kommission. (cam)

Cressier wählt 
die Kommissionen

Plasselb   49 stimmberechtigte  
Plasselberinnen und Plasselber  
haben sich am Dienstag eingefun- 
den, um einige Entscheide zu Be- 
ginn der Amtsperiode 2026–2031  
zu fällen. Sie haben entschieden,  
die Einberufungzur Gemeinde- 
versammlung wie heute via Rund- 
schreiben an jeden Haushalt und  
Information auf der Homepage  
zu organisieren.

Ausserdem sind folgende Per- 
sonen in die Finanzkommission  
gewählt worden: Ivo Dietrich (bis- 
her), Sven Gross (b), Jacqueline  
Klaus, Pascal Ruffieux (b) und Bo- 
jan Seewer (neu). In der Planungs- 
kommission sind für die laufende  
Legislatur folgende Personen: Ro- 
ger Bapst (n), Nicole Jeandupeux  
(n), Michael Rumo (bisher), Ingrid  
Rüffieux (b) und Lukas Schuw- 
ey (b). Die Versammlung hat zu- 
dem am Dienstagabend auch das  
Organisationsreglement des Ge- 
meinderates genehmigt, wie die  
Gemeinde mitteilt.

Am Ende der anberaum- 
ten Versammlung sind bishe- 
rige Amtsträger verdankt und  
verabschiedet worden: Stefan  
Ackermann (2021–2026); Nathan  
Baumgartner (2024–2026); Adri- 
an Pürro (2018–2026) und Anton  
Rüffieux (2016–2026). Gemein- 
derätin Rita Raemy würdigte ihr  
Engagement für die Gemeinde  
Plasselb. Sie erhielten ein Prä- 
sent und wurden mit Applaus  
verabschiedet. (im)

Plasselb besetzt 
die Kommissionen


